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n i!13 der Beilagen zu den Stenographischen Protokollen 

des Nationalrates XVll. Gesetzgebungsperiode 

\\\r. 43tS'IJ 

1989 -10- 11 

des Abgeordneten 

A N FRA G E 

·~r.~;~be~~r 
Buchne~nd Mitunterzeichner an 

I 

Frau Bundesminister für Umwelt, Jugend und Familie 

betreffend dioxin-belastete Milch. 

Laut beigelegtem Artikel des Nachrichtenmagazins "Profil" hat das Bundes­
kanzleramt eine Untersuchung über dioxinbelastete Milch in Österreicll in 
Auftrag gegeben, deren Ergebnisse erst jetzt bekanntwurden. 

Auch wenn die gemessenen Dioxinkonzentrationen laut Aussage des Gesund­
heitsministers "keinesfalls besorgniserregend" sein sollen und ein Experte 
eine "akute Vergiftungsgefahr" ausschließt, verbleibt möglicherweise eine 
latente Gefährdung der.Gesundheit bestehen. 

Die mitunte~zeichneten Abgeordneten stellen daher folgende 

Anfragen: 

1.) Ist ein gesundheitliches Risiko oder eine gesundheitliche Gefnhrdung 
bei Milchkonsum von mehr als einem Liter täglich gegeben oder völlig 
auszuschließen? 

2.) Wenn ein Risiko oder eine Gefährdung der menschlichen Gesundheit nicht 
ausgeschlossen werden kann, welche Maßnahmen werden Sie dann ergreifen? 

3.) Sollte sich bei den jetzigen Absicherungsmessungen die Höhe des Dioxin­
gehaltes in der Kuhmilch bestätigen, kommt es dann zu einem Verbot der 
Milchwirtschaft in den hauptbelasteten Gemeinden, darunter auch in 
Steyregg? 

4.) Wird der dadurch entstehende schwere wirtschaftliche Nachteil den be­
troffenen Landwirten abgegolten? 

5.) Sind Sie bereit, die im "Profil" zitierte durchgeführte Untersuchung 
offenzulegen und ebenfalls die Ergebnisse der Überprüfungsmessungen 
zu veröffentlichen? 

6.) Betreffend die Stadtgemeinde Steyregg: Wann und bei welchem Landwirt 
bzw. Ortsteil wurden die hohen Dioxinkonzentrationen in der Kuhmilch 
festgestellt? 

7.) Wer kommt für Sie vor allem als Emitent von Dioxinen im L:i.nzer Raum 
in Frage? 
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8.) Wie erklärt sich der eklatante Unterschied zwischen den amerikanischen 
und den in Österreich angewendeten Grenzwerten? 

9.) Welche Schritte werden Sie generell unternehmen, mit Dioxinen belastete 
Kuhmilch von jeglichen Konsumenten fernzuhalten? 

10~)Wurden in den haupt belasteten Gemeinden in der Zwischenzeit Boden- und 
Pflanzenuntersuchungen durchgeführt, wenn ja, mit welchen Ergebnissen? 
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UMWELT 

S~lfe$~ im 
KMfm$f@JBB 
Österreichs Kühe geben dioxin­
verseuchte Mi/ch. Die Reaktion 
der Behörden: zunäc/7st 
Verschweigen, dann Beschwich­
tigung. Von Robert KOCH 

.fi!s. us der Zeitung erfuhr· Kufsteins 
~ Bürgermeister Lothnr Held nm 23. 
September. daß die Kuhmilch aus land­
wirtschaftlichen Betrieben seiner Gemein­
de unter 25 Meßorten in ganz Österreich 
die höchste Dioxinbelastung nufweist. 
Auftraggeber der Untersuchung war das 
Bundeskanzleramt. Fertiggestellt wurde 
die Studie unter der Leitung des Wiener 
Uilivcrsitiitsprofessors Werncr Wruss he­
reits mit 30. Dczcmber 19HH. 342,4 Piko­
gramm (Billionstel Gramlll) an polychlo­
rierten Dibenzodioxinen und -furanen lie­
ferten die Kühe ilm:n Besit7.ern pro Liter 
Milch mit. Bei einem "Krisengipfel" steil­
te der Bürgermeister fest, daß das Bundes­
kanzleramt "offensichtlich niemanden in 
Kufstcin Uber das Ergebnis informiert hat. 
Eine untragbare Vorglmgsweise". 

"Wir wollten nicht mit EinzeIergebnis­
sen an die Öffentlichkeit gehen", recht­
fertigt Arnulf Sattler von der Abteilung 
flir Lebensmillelangelcgenheiten im 
Bundeskanzlernnll das achtlllonatige 
Stillschweigen über die Studie. Zur Zeit, 
so Sattler, wUrden die Gebiete mit hoher 
Belastung nochmals Uberprüft, Ulll et­
wnige Mcf.\ungenauigkeiten auszu­
schließen und um die Gebiete, aus denen 
Gift-Milch komlllt, abstecken zu können. 
Erst dann sollen regelmiißige Untersu­
chungen der stark belasteten Regionen 
veranlal.lt werden. Noch in diesem Mo­
nat seien erste ÜberprUfungsergebnisse 
zu erwarten. Danach, so Sattler, "wird es 
erst möglich sein, die Verursncher 7.lI 

identifizieren". ' 
Die gemessenen Dioxinkonzentrationen 

sind "keinesfalls hesorgniserregend", ließ 
Gesundheitsminister Harald EIII eine Wo­
che nach Bekanntwerden der Dnten ver­
lauten .. "Es besteht keine akute Vergif­
tungsgefahr" , best1itigt auch "der Toxiko­
loge Roll' Schulte-Hermann vom Institut 
rur Tumorbiologie und Krebsforschung 
nn der Universitiit Wien. Dennoch seien 
Belnstungswerte, wie sie etwa in Kufstein 
oder Wimpassing gefunden wurden, lang­
fristig "unerwünscht". Für eine langfristi­
ge Aufnahme, ergänzt sein Kollege Wolf­
ram Parzefall, seien die Werte jedoch 
"eindeutig zu hoch". 
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Kufstein (Tirol) 
Wimpassing (NÖ) 
Stcyregg (üÖ) 
Schwechat (NO) 
Bezau (Vlbg.) 
Seewinkel (Bgld.) 
Ebensec (üÖ) 
Kittsee (Bgld.) 
Wolfsherg (Ktn.) 
Feldkireh (Vhg.) 
Althofen (Ktn.) 
Metoitztal (Ktn.) 
Hall in Tirol 
Voitsberg (Stmk.) 
Brlll:k a. d. Mur (Stmk.) 
Bad Gams (Stmk.) 
St. Pantaleon (üÖ) 
Hallein (Sbg.) 
Paznauntal (Tirol) 
Zeltweg (Stmk.) 

Angaben in Pikogramm Dioxindqulvotont Je liter 

342,4 
251,0 
184,0 
178,0 
162,0 
108,0 
86,5 
84,0 
80,4 
78,0 
72,4 
72,0 
68,0 
64,0 
62,3 
62,2 
56,0 
54,0 
54,0 
49,8 

(Bo,ochnung nach Faclum ESI). In don P,oben OU8 Elchg,obon 
(NÖ). Mlne .. m (Sbg.), Aeich .. mlng (OÖ), SI. POilen (NÖ) und dem 
Waldviertet (NO) kOfmton keine DiOKin8 festgestellt werden. 

Ist mit einer lebenslangen Belastung zu 
rechnen, meint selbst eine Expertise des 
Bundeskanzleramtes, so ist nur ein Piko­
gramm pro Kilogramm Körpergewicht 
und Tag vertretbar. Bei einem t1iglichen 
Milchkonsum von einem Liter und dem 
flir solche Berechnungen angenommenen 
"Durchschnittsmenschen" mit 60 Kilo 
Kiirpergewicht wHre demnach der Giftge­
halt von 16 der 25 Milchprohen iiberhiiht, 
flir Kleinkinder gar von 20. 

Handlungsbedarf zeichnete sich ab: 
Weil die Belastung .. nur auf beschriinkte 
Zeit" erfolge und nicht das Seveso-Dio­
xin, sondern andere Dioxinc im Spicl sei­
en, wird orakelt, könne man einen zehn­
fach höheren Wert akzepticren. "Zehn Pi­
kogramm sind flir einige Jahre durchaus 
vertretbar", meint Sattler. 

Nach dcn VOll dcr US-amerikanischen 
Umweltbehörde EPA herausgegebenen 
Richtwerten bedeutet der .. vertretbare" 
Wert schon eine 1250fache Überschrei­
tung des noch Akzeptablen. 

Und das bei nur einem Liter Milch tiig­
lich. Das Max-von-Pettenkofer-Institut in 
Berlin spürte Dioxine ebenso in Butter, 
Eiern, Fleisch und Fisch auf. Beim inter­
nationalen Kongreß "Dioxin '88" in 
Umel' (Schweden) berichteten Wissen­
schafter auch über Dioxinfunde in chlor­
gebleichten Zellstoffprodukten, wie hei­
spielsweise Kaffeefiltern oder - wie jUng­
ste Untersuchungen zeigen - Milch­
packungen. Das deutsche Bundesgesund­
heitsamt spricht von einer "signifikanten 
Zusatzbelastung des Verbrauchers bis zu 
einem Drittel" durch die Dioxine aus dem 

Milchkarton. Auch Raucher nehmen die 
Ultragifte auf. 

I Dioxine reichern sich im menschlichen 
, Fettgewehe nn und steigern die Enzym­

produktion ... Körpereigene Stoffe werden 
dadurch verstHrkt ahgehaut. Das verlin­
dert den Mineral-, Elcktrolyt- und lIor-

I monhaushalt. Das Imlllunsystem wird ge­
, schHdigt", erkHirt der deutsche Toxikolo-

ge ütmar Wassermann. . . 
Allgemein sind die HauptemtsSlOns-

I quellcn fiir Dioxinc Hingst bekannt: 
. Schrott verarbeitende Industrie, Straf.len­

vcrkehr, Mlillverhrcnnungslmlagen, Kohle­
kraftwcrke und Ilaushrand verursachen 
das Gros der UllIwclthelastung mit dcn 
Ultragiften. Unklar bleibt jedoch, ob die 
festgestellte Belastung der Milch in ver­
gleichsweise industrie- und verkehrsar­
men Regionen, wie etwa im Vorarlhcrger 
Bezau, .. hausgemacht" ist, oder aher 
durch Verabreichung von Futtermitteln 
aus belasteteren Gegenden stammt. 

Als Soforlmaßnahme ersuchte Kuf­
steins Bürgermeister Held nun die Bauern 
seiner Gemeinde um Einstellung des 
"Ab-Huf.Verkaufs". Ironie des Schick­
sals: Der Landwirt, bei dem die hohen 
Dioxinwerte gemessen wurden, ist ein 
junger, "sehr engagierter Bauer. ~r gehö.rt 
sicherlich nicht zu den LandWIrten, dIe 
Kunstdünger und sonstige fragwürdige 
Mittel zur Produktionssteigerung einset­
zen" (IleId). Cl 

Li~~r ~Vt-\cB:.\\O.v lt:'O.ß~ 
~efahf~rijjder:Woche 

luft 
Mnd MUth 

Waren wir LiBzer doch schon 
zu euphorisch, was die Lu~tsi­
tuatioB anlangte? Am FreItag 
schrammten wir nur höchst 
knapp an 'einem Smogalarm 
vorbei. Durch .den Morgenne­
bel kletterte die Staubbelastung 
rasch auf hundert Prozent über 
dem Grenzwert. Nur die Sonne 
verhindete Ärgeres! Zweiter 
Schock in diesen Tagen: Steyr­
egg liegt an trauriger d~~tter 
Stelle einer Untersuchung uber 
Dioxin in der Milch. 184,0 Pi­
kogramm pro Liter ermittelten 
Lebensmittelexperten des Bun­
deskanzleramtes. Die Haupt­
emissionsquellen : Industrie, 
Straßenverkehr und Haus­
brand. 

4375/J XVII. GP - Anfrage (gescanntes Original) 3 von 3

www.parlament.gv.at




